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Abonnements für Lodz: 


Jährlich 8 Rbl., halbj. 4 Rbl., viertelj. 2 RbL, monatlich 67 Kop. 


pränumerando. 


Für Auswärtige 8 
Jährli 


Juland, 


St. Petersburg. 


— Auf dem Gebiet des Elſenbahnweſens 
hat das Finanzminiſterium bekanntlich, wie die 
„N. D. Ztg.“ ſchreibt, in den letzten Jahren 
eine ſehr rührige Thätigkelt entwickelt, die vor⸗ 
nehmlich auf die Regulirung der Tarifweſens, 
auf eine verſtärkte Aufſicht über den Betrieb 
und die finanziellen Operationen der Privat⸗ 
bahnen, ſowie die Erweiterung des Netzes der 
Kronsbahnen durch die Verſtaatlichung von 
Privatlinien, und zwar vorwiegend der eln⸗ 
träglicheren, gerichtet war. Was dieſen letzten 
Punkt, die Verſtaatlichung von Privatbahnen, 
betrifft, ſoll neuerdings, wenn die „Honocrn“ 

recht berichtet ſind, in der Eiſenbahn⸗Politik 
der Regierung ein neues Syſtem zur Anwen⸗ 
dung gelangen. 

Zunächſt ſoll der Ankauf von einträglichen 
Bahnlinien in der Mehrzahl der Fälle für 
mehrere Jahre hinausgeſchoben werden, da der⸗ 
ſelbe bedeutende Capftalien erfordern oder die 
Regierung in die Lage bringen würde, im 
Hinblick auf die an die Actionäre zu zahlende 
Ablöſung der hohen Durchſchnitts⸗Erträge, die 
als Norm zur Bemeſſung der Kaufſumme dies 
nen, beträchtliche Schuldverbindlichkeiten auf ſich 
zu nehmen; die bei der Erwerbung von der 
Krone zu beſtellende neue Verwaltung hätte zu⸗ 
dem ihr Hauptaugenmerk auf die Befriedigung 
der Intereſſen des Publicums zu richten und 
wäre ſomit nicht in der Lage, rückſichtslos auf 
eine Steigerung der Erträge Bedacht zu neh⸗ 
men. Wenn nun ſo von weiteren, im größeren 
Stile gehaltenen Ankäufen von Privatbahnen 
Abſtand genommen werden dürfte, jo ſoll dafür 
das ganze Eiſenbahnnetz auf andere Weiſe unter 
eine directe Leitung der Regierung geſtellt wer⸗ 
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den, und zwar ſoll dies geſchehen durch die 


u ch 9 Rbl. 30 Kop., halbjährlich 4 Röl. 70 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop., monatlich 80 Kop. pränumerando. 


Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Nedaction und Expedition: | 
Dzielua⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Mannfkripte werden nicht zuräcgeſtellt. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Sniertionsgebühr : 


Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 


für Reklamen 15 Kop., 


Im Auslande übernimmt Inſertionsaufteäge: Haasenstein & Vogler 


A.-G., Hamburg, Königsberg i. / P. oder deren Filialen. 


In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 
In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


Bildung mehrerer großer Geſellſchaften, denen 
zugleich ſolche wenig einträgliche Kronsbahnen 
zur Exploitation übergeben werden ſollen, die 
mit einträglichen Privatlinien einen zuſammen⸗ 
hängenden Handelsweg für die Waarenbeförderung 
zu den wichtigten Häfen und inneren Märkten bil⸗ 
den. Die unnöthige Complicirtheit der Verwaltung 
und die Buntſcheckigkeit der Intereſſen dieſer 
kleinen Theillinien allgemeiner Handelswege hatte 
bisher ſowohl größere Ausgaben für die Ex⸗ 
ploitation als auch Schwierigkeiten für die Re⸗ 
gulirung von Tarif⸗Fragen zur Folge. Durch 
eine Verſchmelzung ſolcher Bahnlinien könnten 
die Verwaltungskoſten bedeutend herabgeſetzt und 
zugleich eine größere Einheitlichkeit im Tariſwe⸗ 
ſen, die gegenwärtig durch die Concurrenz der 
ohne Zuſammenhang ſich gegenüberſtehenden Li⸗ 
nien erſchwert wird, erzielt werden. Die Krone 
hätte dabei den doppelten Vortheil, daß ſowohl 
die Unkoſten für ihre weniger rentablen Bahnen, 
als auch die eventuellen Zuzahlungen an die 
Privatbahnen ſich verringern würden. 

— Zur Organiſation einer Allruſſiſchen 
Induſirie⸗Ausſtellung iſt, nach dem „Tpaxz.“, 
eine Geſellſchaft entſtanden, die genannte Aus⸗ 
ſtellung als Actien⸗Unternehmen veranſtalten 
will und ein Grundcapital von 25,000 Rbl., 
in 100rublige Antheilſcheine getheilt, aufbringen 
wird. Das Project wird der Geſellſchaft zur 
Förderung ruſſiſchen Handels und Gewerbe⸗ 
fleißes zur Begutachtung vorgelegt werden. 

— Ueber die Gründung induſtrieller Ar⸗ 
tels und Genoſſenſchaften iſt, wie dem „Puxkek. 
Bsertu.* gemeldet wird, jeitens des Reichsraths 
eine allgemeine Verordnung erfolgt. Nach den 
neuen Geſetzesbeſtimmungen iſt der Kreis der 
Theilnehmer an Artels auf Perſonen beſchränkt, 
welche ihrem Handwerk und Gewerbe nach zur 
Specialität des neu zu errichtenden Artels ge⸗ 
hören. Zu den wichtigen Neuerungen ſind zu 
zählen, daß die Beſtätigung der Artels nicht 
mehr der ſpeciellen Entſchließung der betreffen⸗ 


ES TEE SEE 


den Miniſterien vorbehalten, ſondern den Gou⸗ 


verneuren überlaſſen bleiben ſoll, und daß die 
Artels zur Uebernahme von Lieferungen und 
Arbeiten für die Krone zugelaſſen werden ſollen. 
Ein jeder Theilnehmer am Artel muß außer 
ſeiner Arbeitskraft noch eine Geldſumme ein⸗ 
legen, deren Betrag von der Generalverſamm⸗ 
lung der Theilnehmer beſtimmt wird. 

Odeſſa. Ueber den bereits gemeldeten 
Schiffbruch der Dampfer „Tſchichatſchow“ und 
„Großfürſt Konſtantin“ entnehmen wir der 
„Od. Ztg.“ weitere Details. Das genannte 
Blatt ſchreibt: Die Ruſſiſche Dampfſchifffahrts⸗ 
und Handelsgeſellſchaft wurde ſchon im Anfang 
des Neuen Jahre von ſchlimmen Unglück 
heimgeſucht. Zwei ihrer beſten und größten 
Dampfer find dem wüthenden Element zum 
Opfer gefallen. Zuerſt der Dampfer „Tſchichat 
ſchow“ im Mittelländiſchen Meere und vor eini⸗ 
gen Tagen der Dampfer „Großfürſt Konſtan⸗ 
tin“ am Krimufer. — Ueber den Untergang 
des Dampfers „Tſchichatſchow“ wird von der 
Mannſchaft des Dampfers „Kornilow“ Folgen⸗ 
des berichtet: Am 5. Februar fragte man 
von Port⸗Sald aus, wo der Dampfer „Tſchi⸗ 
chatſchow“ lag, bei dem Agenten der Ruſſiſchen 
Geſellſchaft in Jaffa an, was für Wetter da⸗ 
ſelbſt ſel. Der Jaffaer Agent Timofejew ant⸗ 
wortete am 5. Februar Abends, daß das Wet⸗ 
ter gegenwärtig ſehr ſtürmiſch ſei. Ungeachtet 
dieſer Nachricht ging der Dampfer von Port⸗ 
Said aus in der Richtung nach Jaffa am näch⸗ 
ſten Tage 12 Uhr ins Meer. Auf dem Dampfer 
befanden ſich eine Menge Frachten und gegen 
100 Paſſagiere. Am zweiten Tage der Fahrt 
am Morgen gegen 3 Uhr weckte der Gehilfe 
des Capitäns Doiban den Schiffscapitän, und 
meldete, daß der Leuchthurm des Hafens von 
Jaffa in Sicht ſei. Der Capitän befahl, die 
Geſchwindigkeit des Dampfers zu vermindern 
und ſagte, daß er ſofort ſelbſt auf der Schiſſs⸗ 
brücke erſcheinen werde. Bald darauf erſchien 
der Capitän auf Deck und ließ die Schiffsmann⸗ 
ſchaft aus dem Schlafe erwecken. Da es noch 


Die „eibelle“ 


Eine Seegeſchichte 


geinrich Wels. 


(1. Fortſetzung.) 


Der alte John folgte der Richtung und 


ſchaute in das Dunkel hinein. „Ja, Land,“ 
rief er nun, und dann ſahen ſich die Beiden 
mit ſeltſamen Gefühlen an und drückten fich 
die Hände. 

Da — ein ſurchtbarer Stoß. Das 
Schiff ſteht ſtill, ſcheint zurückzuprallen. Hoch, 
grell lodern die Flammen auf, taghell wird es 
ringsum, ein Kniſtern und Krachen. 

Der Platz am Steuer iſt leer. 

Noch einen Augenblick ſteht das Schiff 
ſtolz da; dann legt es ſich zur Seite; ein dumpfes 
Gurgeln im Waſſer und dunkel wird es 
ringsum. 

Die „Libelle“ iſt nicht mehr! 


IV. 


Es iſt in den Vormittagsſtunden. In 
dem Comptoir einer der vielen großen Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaften New⸗Vorks iſt es ſtill. 
Nur das emſige Kratzen der vielen fleißigen 

dern war zu hören. Nun öffnete ſich die 
hür und zwei Männer traten ein. Seeleute 
ihrem Ausſehen nach. Einer der Angeſtellten 
ging ihnen entgegen und frug nach ihrem 
Begehr. 

Wir möchten gern den Herrn Director 
sprechen, ſagte der jüngere der Beiden in 


tors traten, 


kurzem und energiſchem Tone. „Es iſt in einer 
ſehr wichtigen, die Geſellſchaft betreffenden An⸗ 
gelegenheit.“ 

Der Beamte ſah ihn einen Augenblick an 
und dann nickte er. 

„Sehr wohl, entſchuldigen Sie einen 
Augenblick, ich werde es ſofort dem Herrn 
Director melden.“ 

Er ging, doch bald kehrte er zurück und 
winkte den beiden Seeleuten ihm zu folgen. 

Sie kamen durch ein kleines Vorzimmer, 
und als ſie nun in das Zimmer des Direc⸗ 
trat ein kleiner grauer Herr 
raſch auf ſie zu: 

„Sie wünſchen, meine Herren?“ frug er. 

Wieder trat der jüngere der Beiden vor, 
und ohne auf die Frage des Directors näher 
einzugehen, ſagte er: 

„Mein Name iſt Hanſen, Capitän der 
„Libelle“. 

„Der Libelle?“ frug der kleine Herr 
erſtaunt, indem er einen Schritt zurückwich, 
die goldene Brille auf die Stirn emporſchob 
und den Sprecher groß anſah. „Jener „Lie 
belle“, die bereits vor einigen Tagen mit einer 
Ladung Caffee hier eintreffen ſollte, doch ſpurlos 
verſchollen iſt?“ 

„Ganz recht,“ erwiderte der Capitän 
ruhig. „Das Schiff und die Ladung iſt ja 
wohl bei Ihnen verſichert?“ 

„Gewiß, gewiß, mit einer ſehr bedeutenden 
Summe ſogar. Das Geld iſt bereits reclamirt 
worden, und ſtehen wir augenblicklich wegen 
der weiteren Regelung diefer Angelegenheit mit 
dem Eigenthiumer des Schiffes, Mr. Macher 
in Rio de Janeiro in Unterhandlungen. 

„Ganz recht, das habe ich gehört,“ ent⸗ 
gegnete der Capitän, indem er ſich ſtolz auf. 


richtete und einen kurzen Blick auf den Steuer⸗ 


(ſchnell. 


Mütze in der Hand drehte, „und eben deshalb 
komme ich heute zu Ihnen. Wohl iſt das 
Schiff zu Grunde gegangen — doch durch 
Bubenhand. Denn im Laderaume der „Lie 
belle“ war beim Verladen tief unten ein 
Exploſionskörper verſteckt worden, der ſich wäh⸗ 
rend der Fahrt auf offener See entzünden mußte 
und auch ſollte, um die Planken des Schiffes 
zu zerſtören, und daſſelbe dadurch zum ſoforti⸗ 
gen Sinken zu bringen. Alles dies iſt auch 
geſchehen, nur daß das Bubenſtück nicht in 
ſeiner ganzen furchtbaren Wirkung zur Aus⸗ 
führung kam, ſo daß es unſeren Anſtrengun⸗ 
gen gelang, das Schiff jo lange über Waſſer 
zu halten, bis alle Mann gerettet waren. 

„O, das iſt ja aber entſetzlich,“ rief der 
kleine graue Mann, indem er ſich mit einem 
ſeidenen Taſchentuche den Schweiß von der 
Stirn wiſchte. „Wer ſoll das nur gethan 
haben, und was für einen Zweck ſollte denn 
damit verfolgt werden?“ 

„O, das iſt ganz einfach,“ meinte Hanſen 
mit leiſem Lächeln und etwas erhobener Stimme, 
„weil die Ladung Caffee nur zum kleinſten 
Theile aus ſolchem beſtand, und all die übrigen 
Säcke und Ballen nur werthloſen Plunder 
enthielten, und wer das Attentat angeſtiftet 
hat — werden Sie Sich nun wohl auch 
denken können.“ 

„O, das iſt ja aber entſetzlich, das iſt ja 
ſchauderhaft,“ rief wieder der kleine Herr, 
indem er wie heſeſſen im Zimmer bins und her⸗ 
rannte. — „Aber haben Sie denn auch Beweiſe 
für Ihre B bauptungen, Herr Hanſen?“ frug 
er nun iwas ruhiger, indem er vor dem 
Kapitän ſtehen blieb. 

„Gewiß,“ erwiderte dieſer ſelbſtbewußt und 
„Das Schiff ſelbſt mit der nur zum 


finſter war, und man nicht gut in den Hafen 
einlaufen konnte, ſo befahl der Capitän, die 
Maſchine rückwärts arbeiten zu laſſen, um bis 
zum Tagesanbruch auf der Rhede zu bleiden. 
Kaum aber hatte das Schiff die rückgängige 
Tour angenommen, als daſſelbe plötzlich einen 
ſo ſtarken Ruck erhielt, daß es in allen ſeinen 
Fugen krachte und die Maſchine momentan zu 
arbeiten aufhörte. Dem Capitän war ſofort 
klar, daß der Dampfer auf einen Felſen ges 
rannt und derſelbe in Folge des hohen Wellen⸗ 
gangs verloren ſei. Es gab ſofort den Befehl, 
die Rettungsboote zu kappen, um darauf die 
Mannſchaft ans Land zu ſetzen. Doch alle 
Anſtrengungen erwieſen ſich erfolglos, da die 
Boote von den Wellen fortgeriſſen wurden. 
Man ließ nun durch die Dampfpfeife Rettungs⸗ 
ſignale geben, Raketen ſteigen, doch auch dies 
ſchien vergebens zu ſein, da zu der frühen 
Morgenſtunde nach die ganze Stadt im tieſſten 
Schlummer lag. Doch ein Menſch hatte im 
Hafen ein wachſames Auge: es war der Agent 
der Ruſſ. Geſellſchaft Timofejew, welcher den 
Dampfer erwartete. Er bemerkte die Nothſig⸗ 
nale und weckte ſofort die im Hafen anweſen⸗ 
den arabiſchen Schiffer, um dem Dampfer zur 
Rettung zu eilen. Einige Boote ruderten dem 
nothleidenden Dampfer entgegen, doch auf dem 
halben Wege wurden ſie von den hohen Wellen 
umgekippt und konnten ſich die Schiffer nur 
mit knapper Noth reiten. Alle Hoffnung zur 
Rettung der Paſſagiere ſchien verloren zu ſein; 
da erboten ſich zwei waghalſige arabiſche Schwim⸗ 
mer, ein Tau vom Schiffe aus ans Land zu 
bringen. Nackend, ohne Schwimmgürtel, warfen 
ſie ſich in die tobenden Wellen und nach ge⸗ 
fährlichem Kampfe mit denſelben gelang es 
ihnen, das Schiff zu erreichen und das ihnen 
zugemorjene Tau zu erfaſſen, welches ‚fie glück⸗ 
lich ans Ufer brachten. Hier wurde das Tau 
befeſtigt und es gelang, ‚fait alle Paſſagiere, 
welche zum größten Theil aus Wallfahrern beſtan⸗ 
den, an dem Tau ans Ufer zu bringen. 


Theil durch Feuer zerſtörten Ladung iſt wohl 
Beweis genug. Es lieft nicht weit von Sa⸗ 
vanna und auch nicht tief unterm Waſſerſpiegel, 
ſo daß es alſo nicht viel Mühe und Koſten 
verurſachen wird, es zu bergen oder zu unter⸗ 
ſuchen. Hier, mein Steuermann John, ein 
guter Taucher, hat bereits das Schiff durchſucht, 
ſo gut es ging, und das Ergebniß der Unter⸗ 
ſuchung war eben das, daß wir jetzt vor Ihnen 
ſtehen.“ 

Wieder rannte der kleine Mann wie be⸗ 
ſeſſen im Zimmer hin und her und nun kam 
er plötzlich auf den Kapitän zugeſtürzt, ergriff 
ſeine Hände, drückte ſie herzlich und rief: 

„O, ich danke Ihnen vorläufig viel⸗ 
mal, Herr Hanſen, und auch Ihrem Steuer⸗ 
mann dort, doch nun kommen Sie bitte mit. 
Wir wollen zum Pollzeidirector gehen, damit 
der Ihre Ausſage zu Protokoll nimmt und 
dafür ſorgt, daß der ſaubere Ehrenmann in 
Rio de Janeiro noch heute verhaftet wird. 

Der Kapitän nickte zuſtimmend und dann 
gingen ſie hin. 

Eine Stunde ſpäter ſpielte ſchon der Te⸗ 
legraph, der die Verhaftung des Mr. Macber 
in Rio de Janeiro anordnete. 


V. 


In dem kleinen weißen Häuschen an der 
Landſtraße, die von Rio de Janeiro nach dem 
Innern des Landes führte, herrſchte dumpfe 
Ruhe und Stille. In der heimelnd und ge⸗ 
müthlich eingerichteten Wohnſtube ſaß an dem 
mit verſchiedenen blühenden Blumen beſtandenen 
Fenſter die junge Frau des Capitäns Hanſen. 
Sie war mit einer Näherel beſchäftigt — ein 
Hemdchen für ihr Erſtgeborenes, das ſich ſchon 
unter ihrem Herzen regte. Aber augenblicklich 
ruhten die Hände unthätig im Schooß, und 


Doch zwei Matroſen, welche durch Schwimmen 
ſich ans Ufer zu reiten wagten, und zwei Ara⸗ 
ber ſind in den Wellen umgekommen. Auch 
ein Kahn mit Pafjagieren ſchlug um, doch wur⸗ 
den die Inſaſſen vor dem Tode gerettet und 
Sf. ſich gegenwärtig in dem Hoſpital zu 
Jaffa. 

Der Dampfer „Großfürſt Konſtantin“ lief 
vor einigen Tagen am Krimufer gegen 20 See⸗ 
meilen von Theodoſia auf ein Felſenriff. Die 
Mannſchaft des Dampfers „Alexej“, welcher 
von der kaukaſiſchen Reiſe zurückkehrte, er⸗ 
zählt über die Kataſtrophe Nachſtehendes. Der 
Dampfer lief um 4 Uhr aus dem Hafen von 
Theodoſia aus. Es erhob ſich ein furchtbares 
Schneegeſtöber mit hohem Wellengang, ſo daß 
man keine 10 Schritt vor ſich ſehen konnte. 
Sehr bald trat auch noch Finſterniß ein und 
man war ganz allein auf den Compaß ange⸗ 
wieſen. Dem Sturmwind hatte ſich außerdem 
auch noch eine unbekannte Waſſerſtrömung nach 
dem Lande zu hinzugeſellt und trieb den Dam⸗ 
pfer in dieſer Richtung. Ganz unerwartet wurde 
gegen 7 Uhr Abends plötzlich ein gewaltiger 
Ruck verſpürt und ſofort war man außer Zwei ⸗ 
fel, daß der Dampfer auf einen unterſeeiſchen 
Felſen geſtoßen fei. Der Capitän ließ die Mar 
ſchine rückwärts arbeiten, doch der Dampfer 
hatte ſich jo feſt gerannt, daß er ſich nicht mehr 
von der Stelle rührte. Bald darauf überzeugte 
man ſich davon, daß ſich die unteren Räume 
rapid mit Waſſer anfüllten. Unter den Paſſa⸗ 
gieren entſtand aber nun eine unerhörte Panik 
und nur der Kaltblütigkeit des Capitäns und 
der elektriſchen Beleuchtung des Deckes iſt es zu 
verdanken, daß bei dieſer Kataſtrophe kein Men: 
ſchenleben zu Grunde ging. Der Capitän Res⸗ 
nitſchenko, einer der erfahrenſten Capitäne der 
ruſſiſchen Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft, ließ ſo⸗ 
ſort die 9 Rettungsboote kappen und es wurde 
zur Rettung der Paſſagiere geſchritten. Obwohl 
das Ufer an dieſer Stelle ſehr felſig iſt, ging 
es bei der Landung der Paſſagiere dennoch 
glücklich ohne ein Opfer ab; außer daß wohl 
einigen Paſſagieren in Folge des Froſtes die 
Ohren erfroren. Von dieſem Orte bis nach 
Theodoſia iſt nur 15 Werft, ein Schiffofficier 
machte ſich deshalb zu Fuß in Begleitung eini⸗ 
ger Matroſen auf den Weg nach Theodoſia, um 
Hilfe zu bringen. Von dort wurden ſofort Fuh⸗ 
ren ausgeſandt, um die Paſſagiere aufzunehmen, 
außerdem ging aus dieſem Hafen der Dampfer 
„Kotzebue“ und Barcaſſen am nächſten Tage 
nach der Stelle der Kataſtrophe. Die Mannſchaft 
und die Paſſagiere wurden alle glücklich gerettet, 
doch der Dampfer ſenkte ſich immer tiefer ins 
Waſſer. Da das Wetter bis jetzt günſtig tft, 
jo hofft man den ſchiffbrüchigen Dampfer noch 
zu retten. Von hier gingen die Dampfer 
„Igor“ und „Rjurik“ aus, um bei dem Leich⸗ 
tern des Dampfers behilflich zu ſein. Sie nah⸗ 
men eine Pumpmaſchine, welche per Stunde 
1000 Eimer Waſſer auspumpen kann und 
verſchledene Klebpflaſter, womit die Lecks ver⸗ 
ſtopft werden ſollen, mit ſich. Die Fracht, welche 
aus Manufacturwaaren und Zucker beſtand, iſt 
ſo weit wie möglich ausgeladen worden und 
der Dampfer ſcheint ſich ſchon um einige Zoll 
gehoben zu haben, doch iſt er immer noch am 
Steuerrande bis am Bord im Waſſer. Auf 
die Rettung des Dampfers kann nur bei ruhigem 
Wetter Hoffnung geſetzt werden. 


Auständirhe Yadridten, . 


— Zur innerenLage in Deutſch⸗ 
land ſchreibt das „Leipz. Tageblatt“. Wir 
ſtehen heute einer durchaus neuen Lage gegen⸗ 
üder, zu welcher der Schlüſſel vorläufig fehlt. 
Der Rücktritt Goßler's iſt übertaſchend und 
plötzlich geſchehen. Er ſelbſt hat ſich über die 
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fie ſah, wie ſchon hundertmale heute und bie 
jüngſtvergangenen Tage, auf die Straße hinaus 
und lauſchte etwa ſich nahenden Schritten. 
Sie ſah immer noch ſo friſch und roſig aus, 
nur ein gam klein wenig bleicher ſchienen die 
Wangen geworden zuf ein, und auch die Augen 
ſahen etwas trüber aus vom vielen Weinen 
und Wachen. 

Ja, was hatte fie aber auch in den letz⸗ 
ten Tagen für Angſt und Sorge ausſtehen 
müſſen. Erſt der Gram darüber, daß ſie nun 
fo allein und einſam ausharren mülſſe, und 
der Gedanke, daß ihr geliebter Mann nun 
draußen auf der See jede Minute von tauſend 
Gefahren umgeben ſeſ. Dann kom der Tag, wo 
das Schiff im Hafen von New. Vork eingelau⸗ 
fen fein mußte. Ihr Mann wollte nach ſeiner 
Ankunft ein Telegramm ſenden, aber keine Nach⸗ 
richt kam. Qualvolle Tage wartete ſie; dann 
hielt es ſie nicht länger. Sie lief in die Stadt, 
nach dem Comtoir, frug nach ihren Mann. 
Doch man zuckte nur mit den Achſeln, ſagte 
ihr mit kalten, geſchäfts mäßigen Worten, daß 
man ſelbſt nichts wiſſe, und die „Libelle“ 
ſpurlos verſchwunden ſeil. 

(Schluß folgt.) 


Gründe ſeines Rücktritts den Beamten ſeines 
Reſſorts gegenüber in einer Welſe geäußert, 
welche durchblicken läßt, daß ihm die Noth⸗ 
wendigkeit feines Rücktritts unvermuthet ſchnell 
zum Bewußtſein gekommen iſt. Er ſei auf 
den Augenblick des Scheidens ſeit Jahren vor⸗ 
bereitet geweſen, und er ſcheide nicht lediglich, 
weil er ſich nach Ruhe ſehne, ſondern weil die 
politiſchen Verhältniſſe ſich in der jüngſten Zeit 
ſo geſtaltet hätten, daß er befürchte, unter Um⸗ 
ſtänden eine Laſt und ein Hemmniß bei den 
Maßnahmen der königlichen Regierung zu ſein. 
Er glaubte deshalb dem Vaterlande, für deſſen 
Wohl er ſeine ganze Kraft bisher eingeſetzt 
habe, in dieſem Augenblicke einen Dienſt dadurch 
zu leiſten, daß er ſein Amt niederlege. 

Ein zweites überraſchendes Ereigniß war 
die Abſage, welche der Reichskanzler der deutſch⸗ 
freiſinnigen Partei mit dem Bemerken ertheilte, 
daß eine Gegnerſchaft zwiſchen ihm und feinem 
Vorgänger, wie fie von den Freiſinnigen be⸗ 
bauptet werde, nicht beſtehe. Dieſe Abſage hat 
Verwirrung in die Reihen der Freiſinnigen ges 
bracht, ſie fühlten ſich enttäuſcht zu einer Zeit, 
da ſie glaubten, daß ſie berufen ſeien, demnächſt 
eine wichtige Rolle bei der ferneren Entwicke⸗ 
lung der inneren Politik in Preußen wie im 
Reiche zu ſpielen. Die Partei hat bisher noch 
nicht Stellung zu der erfolgten Klärung ihres 
Verhältniſſes zur Regierung genommen, weil 
ſie an der Ueberzeugung feſthält, daß durch 
die Abſage der Einfluß, welchen ſie auf die 
Geſammtentwickelung erlangt habe, nicht geän⸗ 
dert werden könne. Die Freiſinnigen leugnen, 
daß fie jemals grundſätzliche Oppaſition gemacht 
hätten, ihr Verhalten ſei lediglich durch ſach⸗ 
liche Beweggründe beſtimmt worden und dieſe 
würden auch ferner die Richtſchnur ihrer Hand⸗ 
lungsweiſe bilden. 

Das dritte Moment, in welchem ſich die 
neue Lage zeigt, iſt der Beſuch des Grafen 
Walderſee in Friedrichsruh. Auch dieſer Vor⸗ 
gang iſt trotz einer (an anderer Stelle mitge⸗ 
theilten) Auslaſſung der „Hamburger Nach⸗ 
richten“ in Dunkel gehüllt, es iſt daher Ver⸗ 
muthungen noch immer freier Spielraum ge⸗ 
währt. Nur darüber beſteht kein Zweifel, daß 
der Beſuch unterblieben wäre, wenn er an 
höchſter Stelle nicht gebilligt worden wäre. 

Auch über die Candidatur des Fürſten 
Bismarck für den Reichstag ſind nur Gerüchte 
verbreitet, es beſteht keine ſichere Gewißheit da⸗ 
rüber, ob Fürſt Bismarck ſeine Zuſtimmung 
dazu ertheilt und ob er ſich dahin erklärt hat, 
er werde eine auf ihn fallende Wahl annehmen. 
Aus den darüber vorliegenden Zeitungsnachrichten 
läßt ſich nur erſehen, daß Fürſt Bismarck ab⸗ 
zuwarten gedenkt, ob er gewählt wird, und daß 
er erſt der Thatſache der Wahl gegenüber 
Stellung nehmen wird. 

Alle dieſe Vorgänge ſtehen in einem inne⸗ 
ren Zuſammenhange, und es iſt unzweifelhaft, 
daß an maßgebender Stelle ein Plan beſteht, 
den Druck, welcher ſeit längerer Zeit auf den 
inneren Verhältniſſen in Preußen und im Deut⸗ 
ſchen Reiche laſtet, zu brechen und in neue 
Bahnen einzulenken, welche die Verſöhnung 
der beſtehenden Gegenſätze als Ziel verfolgen. 

— Hinfichtlich des kürzlich von der grie⸗ 
chiſchen Kammer beſchloſſenen Geſetzes, durch 
welches dem Herzog von Sparta für 
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vom Lande die Regentſchaft übertragen 
wird, bemerkt eine Meldung der „Pol. Corr.“ 
aus Athen, daß ſich derſelbe von den früheren 
Beſchlüſſen der Kammer, welche aus ähnlichen 
Anläſſen gefaßt wurden, in keinem Punkte 
unterſcheidet. Obgleich eine ausländiſche Reiſe 
des Königs nicht unmittelbar bei orſteht, ergab 
ſich doch die Nothwendigkeit, die Zuſtimmung 
der geſetzgebenden Körperſchaft ſchon gegenwärtig 
einzuholen, mit Rückſicht auf den Umſtand, daß 
die Kammer zu dem Zeitpunkte, für welchen 
der König ſeine nächſte Auslandsreiſe in's Auge 
gefaßt hat, nicht mehr verſammelt ſein wird. 
Während der Minderjährigkeit des Herzogs von 
Sparta wurde die Regentſchaft in ähnlichen 
Fällen dem Miniſterlum anvertraut; gewiſſe 
Machtvollkommenheiten der Krone wurden je⸗ 
doch hierbei ausgenommen, während der Kron⸗ 
prinz mit dem Augenblicke, wo er die Regent⸗ 
ſchaft übernimmt, mit allen Attributen der 
Krone ausgeſtattet wird. 

L—. Wie wahrhaft entſetzlich der Noth⸗ 
ſtand in Irland ſein muß, geht aus einer 
Rede hervor, welche Lord Zetland, der 


Vicekönig von Irland, am Sonnabend auf 


einem ihm in Lopdon zu Ehren gegebenen 
Banket über die Verwendung des Friſchen 
Hilfsfonds hielt. Darnach giebt es allein in 
Cork, Kerry, Clare, Galway, Mayo und Do⸗ 
negal 9968 Perſonen, welche regelmäßig aus 
dem Fonds beköſtigt werden. 10,000 Pfund 
find nur ausgeſetzt, um den Kindern in Volks 
und anderen Schulen Mahlzeiten zu gewähren. 
Die Schulvorſtände in den Nothſtandsdiſtrikten 


baben zur Vertheilung an ihre Schüler 4500 


Anzüge, zuſammen 13,500 verſchiedene Klei⸗ 
dungsſtücke, erhalten. Der Vorrath iſt jedoch 
bereits erſchöpft und mußten inſolge deſſen 
weitere 4000 Anzüge beſtellt werden. Ueber 
14,000 verhelrathete Männer werden im Welten 


an öffentlichen Arbeiten beſchäftigt und em⸗ 
pfangen, mit ihren etwa 70,000 Köpfe ſtarken 
Familien Unterſtützung aus dem Hilfsfonds. 
Rechnet man zu dieſer Zahl die oben erwähn⸗ 
ten 9968 Perſonen, welche regelmäßig Mahl⸗ 
zeiten, ſowie die 8500 Kinder, welche ſowohl 
Mahlzeiten wie Kleider empfingen, ſo ergiebt 
ſich ein Geſammtreſultat von nahezu 90,000 
Perſonen, welche aus dem Noihſtandsfonds 
unterſtützt werden. 

— Zur Geſchichte der Morde in Ne w⸗ 
Orleans liegen folgende Meldungen vor: 
Seit Jahren haben die italieniſchen Geheim⸗ 
bünde „Maffia“ und Stoppaghera“, jeder 2 
bis 300 Mann ſtark, ihr Unweſen in New⸗ 
Orleans getrieben, allein es wollte der Polizel 
nicht gelingen, demſelben ein Ende zu machen, 
da viele Betheiligte ſich aus Furcht vor der 
Mordbande ſcheuten, Zeugniß abzulegen, und 
Andere, welche als Zeugen erſcheinen ſollten, 
verſchwanden, noch ehe ſie Zeugniß ablegen 
konnten. Man nahm allgemein an, daß ſie 
durch die „Maffia“ beſeitigt worden waren. 
Da wurde am Abend des 15. Oktober v. J. 
der Chef der Polizei von New⸗Orleans, Hen⸗ 
neſſy, gerade als er in ſeine Wohnung treten 
wollte, von einer Bande Sizilianer erſchoſſen. 
Man erkannte ſofort, daß es ſich um ein Werk 
einer ſizilianiſchen Vendetta⸗Geſellſchaft handelte. 
Im letzten Mai hatte dieſe Geſellſchaft eine an⸗ 
dere überrumpelt und ſechs ihrer Gegner ge 
tödtet oder verwundet. Die Vendetta hatte Das 
mals ſchon 40 Italienern in New⸗Orleans das 
Leben gekoſtet. Die Behörden beſchloſſen darauf, 
die Strenge des Geſetzes gegen das Unweſen 
anzuwenden und der Polizeichef ſoll ſchon alles 
zur Ueberführung der Verbrecher nöthige Ma⸗ 
terial herbeigeſchafft haben, als ihn die Kugel 
des Mörders traf. Die Nachricht von der Er⸗ 
mordung Heneſſy's rief in New⸗Orleans unge 
heure Aufregung hervor. Der Stadtrath er⸗ 
nannte einen Ausſchuß von 50 Bürgern, um 
die Angelegenheit zu unterſuchen. Der Bürger 
meiſter erhielt eine znonymen Brief, in wel⸗ 
chem ihm gedroht wurde, er werde das nächſte 
Opfer ſein. Die vermeintlichen Mörder Hen⸗ 
neſſy's waren ſofort eingezogen worden. Am 
Tage darauf, den 17. Oktober, erſchien in dem 
Gefängniſſe ein gewiſſer Thomas Duſſy, ein 
Freund des erſchoſſenen Polizelchefs Henneſſy, 
und verlangte einen der des Mordes angeklagten 
Itallener zu ſprechen. Als derſelbe am Gitter 
erſchien, um zu ſehen, wer da ſei, ſchoß ihn 
Duſſy todt! Dieſe That wurde damals in 
New⸗Orleans allgemein gebilligt. Ende Novem⸗ 
ber v. J. waren die Unterſuchungen ſo weit 
vorgeſchritten, daß ſiebzehn Italiener wegen der 
Ermordung des Polizeicheſs Henneſſy angeklagt 
werden konnten, davon neun als direet bethei⸗ 
ligt, während acht der Beihilfe bezichtigt wur⸗ 
den. In der vorigen Woche begannen die Ge⸗ 
richtsverhandlungen, doch iſt über den Verlauf 
derſelben Näheres noch nicht bekannt geworden. 
Man weiß nur, daß die Geſchworenen am 
Freitag ſechs Italiener freigeſprochen haben, in 
Betreff drei anderer aber ſich über den Verdikt 
nicht einigen konnten. Daraufhin erfolgten die 
ſchon geſchilderten Vorgänge. Die geſammte 
Preſſe von New⸗Orleans und die größte Mehr⸗ 
heit der Bevölkerung billigen die begangenen 
Morde. Die Geſchworenen, deren Obmann ein 
gewiſſer Seligmann war, halten ſich verſteckt. 
— Wie verlautet, ſoll Advokat Parkerſon, der 
Führer der Volksmenge, welche an den verhaf⸗ 
teten Italienern Lynchjuſtiz übte, ein mit der 
Unterſchrift „Die Maffia“ unte zeichnetes 
Schriftſtück erhalten haben, in welchem ange⸗ 
droht wird, daß er getödtet und ſeine Familie 
vergiftet werden würde. Die gegen drei andere 
Italiener wegen Theilnahme an der Ermordung 
Henneſſy's erhobenen Anklagen ſind zurückgezogen 
worden, dagegen befinden ſich fünf andere Ita 
liener noch immer in Haft und ſollen gerichtlich 
verfolgt werden. Der Staatsanwalt iſt mit 
Erörterung der gegen die Geſchworenen erho⸗ 
benen Beſchuldigung der Beſtechung beſchäftigt. 
— Der italieniſche Geſandte de Fava hat dem 
Staatsſekretär Blaine einen ſchriftlichen Proteſt 
gegen die paſſive Haltung der Behörden von 
New⸗Orleans während der jüngſten Vorgänge 
überreicht. Gleichzeitig wird die Regierung der 
Vereinigten Staaten aufgefordert, das Leben 
der italieniſchen Staatsangehörigen, das dauernd 
bedroht erſcheine, zu ſchützen und die Urheber 
des Blutbades wie ihre Mitſchuldigen zur ſtren⸗ 
gen Verantwortlichkeit zu ziehen. Das wird, 
nach Allem, was man hört, ſehr ſchwer halten. 

— Ueber die Vorgänge auf Ma⸗ 
dagaskar, die mit dem Gräueln von Maſ⸗ 
ſauah eine gewiſſe Aehnlichkeit haben, veröffent⸗ 
lichen Pariſer Blätter eine Fülle betrübender 
Einzelheiten. Darnach würden die Grauſam⸗ 
keiten des Hovas⸗Gouverneurs Ramiakatra 
alles überfteigen, was man bisher von der Ge⸗ 
waltthätigkeit jener hohen Regierungs⸗Beamten 
erwartet hatte. Ramiakatra war ſchon lange 
in Belanona, wo er als Despot hauſte, vet» 
haßt, aber gut angeſehen bei dem Premiermi⸗ 
niſter, Gemahl der Königin, welchem er der⸗ 
maßen zu ſchmeicheln verſtand, daß der bisher 
rige Gouverneur, ſein Vorgeſetzter, abberufen 
und Ramiakatra auf den vacanten Poſten ge⸗ 


ſetzt wurde. Nun trieb er es noch 
Erpreſſungen und Verfolgungen, bis 
völkerung ſich zu einem großen Entid 
raffte und eine Abordnung von etwa 
angeſehenen Einwohnern nach der drei X 
entfernten Haupfſtadt ſchickte. Das war 
vor Jahresfriſt. In Tanangriva boten fi 
ordneten Alles auf, um bei den Prem 
nilaiarivony vorgelaſſen zu werden: al 
fer wurde von den Creaturen Nam 
bearbeitet und ließ die Aermſten acht 
lang warten. Tag für Tag kauerten fie sch 
und hungernd vor ſeiner Thür, wurde 
nicht vorgelaſſen. Erſt um die Mitte Rp 
verſchaffte ihnen ein Madagaſſe Zutriſt la 
Audienz wurde mit dem größten Pon 
ſcenirt. Der Premier erſchien in ſelng 
zendſten Uniform, umgeben von den © 
des Palaſtes und ſeinen Adjutanten, 
die königliche Garde im Hofe der Reſſ 
ihren Waffen klirrte. Die unglückliche 
eingeſchüchtert durch ſo viel Pomp und 
entſaltung, wagte ihre Beſchwerden da 
zubringen und der Beſcheid des Gem 
Königin war, fie ſollten heimkehren, d 


ren wohl bedenken, denen fie ſich di 1 
auſwlegleriſches Benehmeg ausſetzten, ’ 
fie dann noch etwas zu jagen hätten, N 
Fandroanafeſten wiederkommen. Dam e 


er ihren Klagen ein williges Ohr leihe 
die Bevölkerung von Belanona hörte, 
Abordnung endlich heimkehren ſollte, 
ihr, Männer, Weiber und Kinder, freu 
gegen und das Wiederſehen war ein rü 
Gemeinſam wurde jetzt der Zug nach bi 
fortgeſetzt, aber am Thore empfing 
Bruder Ramiakatra's, wehrte ihnen den 
und befahl den Heimkehrenden, mit ihr 
folge auf einem nahen Hügel die N 
verbringen. Des Morgens überfielen 
Soldaten die nach einer Freudenfeier 
Schaar und metzelten alles nieder. Der 
ſollen gegen dreihundert fein. Die Ki 
neun Hauptführer wurden abgeſchnitt 
den Hunden hingeworfen. Ferner erzähle; 
in Tananarifa, Ramiakatra hätte die her 
ner der umliegenden Ortſchaften unter An 
grauſamer Strafen zwingen laſſen, g 
Leichen der Gemordeten am Fuße des 
Sleges⸗Trophäen zu errichten. Am 9. 
langten die erſten Berichte in Tananar 
Am 12. kamen auch einige dem Blutbah 
tonnene, welche am Thore des Palaflı 
den Premier warteten, ſich ihm zu 
warfen und Rache für ihre gemordeten 
und Kinder verlangten. Rainilairivony 
Genugthuung und entſandte hundert 
mit drei Ofſiciren und zwei „Selaı 
Königin“ (Tſimando) mit dem Befehl d, 
miakatra nach der Hauptſtadt zu 
Das weitere iſt noch nicht bekannt, 
letzten Nachrichten vom 20. Januar 8 
ſind. 0 
— Der Thronwechſel in d 
radieſiſchen Ha wali⸗Inſelreiche 
nach dem Tode des Königs Kalakaua ohe 
rung vollzogen. Kalakaua ſtarb im Pala 
zu San Francisco und wurde mit 
ſchem Pomp (er war Meiſter vom Stu 
militäriſcher Prunkentfaltung auf den g 
niſchen Kriegsdampfer „Charleſton“ gele 
ihn nach Honolulu als Leiche zurückbrach 
den Inſeln führt vom Feſtlande noch kel 
obwohl die erforderlichen Millionen be 
zeichnet ſind. Daher konnte die Kund 
Ableben des Königs erſt gleichzeitig Mm 
Leiche ſelbſt eintreffen, als mit Flagg 
Halbmaſt das ſtolze Schiff mit dem 
thurm Zeichen wechſelte und nun ſoſ d 
Trauerſalut von allen Kriegsſchiffen 
Haſenbatterie erſcholl. Es zeigte ſich m 
ſchreibt man der „K. Z.“, wie beliebt $ 
trotz zahlreicher Schwächen immer geweſeſ 
Die Straßen füllten ſich raſch mit wehlle 
Menſchen, alle Behörden und alle 6 
die einhefmiſchen ſowohl als die fremde 
den geſchloſſen, der Trauerzug ordnete 
der Werft der Oceanic Steam Ship Ca 
Dort empfing die von dem deutſchen 
meiſter Berger trefflich geſchulte Kanake 
den todten König, mit dem Trauermarf 
Chopin. Die Beſatzungen der im Hafen 
den Kriegsſchiffe „Mohican“ und „N 
ſchloſſen ſich dem Zuge an. Milizen un 
ger folgten. Durch Fort Street und g 
ſtraße ging der Zug nach dem Jolan 
wo die Königin⸗Wittwe Kopioleni in m 
Schmerz ſich über den Gemahl warf 
früheren acht Fuß hohen Umfaſſungsma 
Jolanipalaſtes find ſeit der Revolutio 
31. Juli 1889 niedergelegt. Das Vo 
freien Zutritt. Alle Bevölkerungsklaſſen 
Chineſen und Japaner, kamen, um den 
König zu ſehen, der im Thronſaale auf 
wurde. Auf den Sarg wurde Krone, 
und Federmantel gelegt. Letzterer if, cin 
eigenartiger wie werthvoller und HM 
Schmuck der Herrſcher Hawalis. Das f 
beſtehend aus den Miniſtern S. M. 
(Finanzen,) J. Auſtin (Aeußeres,) L. AR 
ſton (Inneres,) C. W. Aſhford (Sul) 
ſofort in Berathung und erklärte die de 
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Biptember 1838 geborene Sähwefler bes Königs, 
Ainolalani, zur Königin von Hawali. Die 
Aniſter, in deren Händen alle Regierungsge⸗ 
käfte liegen, bleiben im Amt bis 1892, wo 
neue Volksvertretung zuſammentritt. Abge⸗ 
können fie nur werden, wenn eine Mehr⸗ 
it der Volksvertreter gegen fie ſtimmt. Köni⸗ 
Liliuokalani iſt mit dem jüngeren Domi⸗ 
„Sohn des in Ebon auf den jetzt deutſchen 
arſchalls⸗Inſeln erſchlagenen deutſch⸗xuſſiſchen 
ditäns Dominis, verheirathet, aber kinder⸗ 
„Ihre Nachfolgerin iſt Prinzeſſin Victoria 
welſu Kalulani Lunalilo Kalaninulahilapa⸗ 
da, geboren im Oktober 1875, gewöhnlich 
B Cleghorn genannt. Sie iſt in England er 
gen, vorzüglich gebildet, und dem Hauſe des 
heren preußiſchen, jetzt ſtalieniſchen Konſuls 
Häfen nahe befreundet. 


Unneshronik, 


— Geueralverſammlung. Geſtern Nach⸗ 
— fand die Jahresverſammlung der Mit⸗ 
r des hieſigen Creditvereins ſtatt und find 
dem für das Finanzjahr 1889/90 erſtatte⸗ 
Bericht folgende Daten zu erjehen : 

Das vergangene Jahr kann in Bezug auf 
Einzahlung der fälligen Raten als befriedi⸗ 
ann werden, weil keines der zum 
kauf ausgeſtellten Immobilien veräußert 
aden brauchte und die rückſtändigen Raten 
dem Licitationstermin eingegangen find. 
h lezten Geſchäftsjahr wurden Anleihen in 

Summe von 315,200 Rs. ertheilt und 
Converſion der Pfaadbriefe der erſten drei 
gen im Geſammtbetrage von 53,900 Rs. 
ogen. Seit Gründung des Vereins find 
Ganzen Anleihen in der Summe von 
61,500 Rs. ertheilt worden. Die Feuer⸗ 
ſſcherungs⸗Summe der mit den Anleihen 
teten Immobilien betrug 12,763,848 Rs. 
der Jahresertrag von den maſſiven Ge⸗ 
den allein iſt mit 1,926,738 Rs. 84 Kop. 
kichnet worden. Zum Schluß des Ge⸗ 
tsjahres, d. l. bis zum 31. October 1890, 
leben Pfandbriefe im Geſammtbetrage von 
27,050 Re. im Umlauf. Das Reſerve⸗ 
al, das in Zinspapleren, die von der 
rung garantirt, meiſt aber in Liquida⸗ 
übriefen des Königreichs Polen deponirt iſt, 
0 503,082 Rs. 89 ½ Kop. Die Abrech⸗ 

für das verfloſſene Jahr ſchließt mit 
Ueberſchuß von 27,645 Rs. 83 Kop. 

Der Durchſchnittscours der Pfandbrieſe 
g im vergangenen Jahr: 1. Serie 95.51, 
Serie 94,52, III. Serie 92.28 und IV. 

91.94. 

Gegenwärtig iſt der Cours derſelben be⸗ 
md, jo z. B. der der IV. Serie bis auf 
geſtiegen. 

Nach Vorl eſung des Nechenſchaftsberichts, 
für richtig befunden und in allen feinen 
m beſtätigt wurde, fanden die Wahlen 
und wurden ſämmtliche ausſcheidenden 
lieder der Direction und des Aufſichts⸗ 
ſees mit Acclamation wiedergewählt — 
von 41 Mitgliedern unterzeichnete An⸗ 
künftig nur auf ſolche Immobilien An⸗ 
zu geben, von denen ein Ausweis über 
Annahmen von 3 Jahren vorgelegt wer⸗ 

n, wurde nahezu einſtimmig abgelehnt. 
= Am Dienftag wurde Seitens der Bes 


ein voller Wagen von bereits in Fäul⸗ 
er gegangenen Fiſchen und eine Parthie 
bener Schinken, welche von auswärtigen 
lern auf den hieſigen Markt gebracht 
n waren, mit Beſchlag belegt und dieſe 
die Geſundheit gefährlichen Nahrungs⸗ 
ſodann mit Nafta begoſſen und auf 
Felde unweit der Diugaſtraße vergraben. 
| die Grube wieder verſchüttet worden 
und die damit betrauten Perſonen ſich 
t hatten, erſchienen verſchiedene Leute, 
dieſelbe und nahmen den ellen Inhalt 
das letzte Stückchen wieder heraus, ja 
ging ſogar ſoweit, das Waſſer, welches 
ſchen angeſammelt hatte, auszuſchöpfen, 
ja nicht etwa das geringſte von den 
en verloren gehen konnte. Einen ver⸗ 
Gaumen ſcheinen die Leute nicht zu 
die ſolche ekelhafte und verdorbene Nah⸗ 
ittel verzehren. 
1 — Innerhalb der letzten zwei Wochen 
ih unjerer Stadt folgende Beſitzveränder⸗ 

vorgekommen: Grundſtück Petrikauerſtr. 
67, Verkäufer Rentier J. Czapiewaki, 
s Hausbeſitzer Tempel; Grundſtück Petri⸗ 
tape Nr. 520, Verkäufer Fabrikbeſitzer 
Meyer, Käufer Holzhändler Warszawski; 
Ad Petrikauerſtraße Nr. 753, Verkäu⸗ 
n Rufmann A. Otto, Käufer Bankier Do⸗ 


n In einem Hauſe an der Dlugaſtraße 
o Hin der Nacht von Dienſtag zu Mittwoch 
bruch verſucht und zwar deabſichtigten 
Diebe die Wohnung eines daſelbſt wohne 
n abr iksbeamten auszurauben. Dieſelben 
zu dieſem Behuſe eine Leiter angelegt 
Aden eben im Begriff, durch das bereits 
Fenster einzuſteigen, als das Ehepaar 
I 


von dem Geſchrei eines kleinen Kindes erwachte 
und nicht wenig erſchrak, als es am Fenſter 
eine fremde Geſtalt gewahrte. Der Mann 
faßte ſich jedoch ſofort, ergriff einen Holz⸗ 
ſchemel und ſtürzte auf den frechen Eindringling 
zu, um ihm eins zu verſetzen, dieſer wartete 
jedoch dieſe Begrüßung nicht ab, ſondern zog 
es vor, aus der ziemlich bedeutenden Höhe 
hinunterzuſpringen. Ein unterdrückter Schrei, 
den man oben vernahm, bewies, daß er nicht 
weich gefallen war, als man jedoch einige 
Minuten ſpäter hinauskam, war von den 
Dieben nichts mehr zu ſehen, nur einige Blut⸗ 
ſpuren verriethen, daß der kühne Springer 
wahrſcheinlich auf die Naſe gefallen war und 
ein kleines Andenken davongetragen hatte. 

L Es iſt eine bekannte Thatſache, daß 
das in allen unſeren Fabriken beſtehende Ver⸗ 
bot des Mitoringens von geiſtigen Getrün⸗ 
ken und des Rauchens in den Fabriksräu⸗ 
men von den Arbeitern täglich übertreten wird. 
Dieſelben ſcheinen aber nicht zu wiſſen, daß die 
Arbeitgeber dieſe Uebertretungen mit ſofortiger 
Entlaſſung beſtrafen können, ohne verpflichtet zu 
ſein, auch nur für eine Stunde Lohnenentſchä⸗ 
digung zu zahlen. Einige Prozeſſe, welche von 
aus dieſem Grunde entlaſſenen Arbeitern gegen 
ihre Brodtherren angeſtrengt wurden, ſind zu 
Gunſten der letzteren entſchieden worden. 

— Die nächſte Benefiziantin des Tha⸗ 
lia⸗Theaters iſt Frl. Anna Gotthardt, deren 
Benefiz Morgen Abend ſtattfindet und iſt der⸗ 
ſelben Seitens der Direktion die reizende Ope⸗ 
rette „Fortunſos Lied“ ſowie der bes 
kannte hübſche Schwank „Die Stern» 
ſchnuppe“ bewilligt worden. Die Operetten⸗ 
Mitglieder hatten im Laufe der Saifon herzlich 
wenig Gelegenheit, ſich hervorzuthun, die wenigen 
Rollen aber, welche Frl. Gotthardt bekam, 
hat dieſelbe nach beſten Kräften geſpielt und 
deshalb auch verdient, daß das Publikum ihre 
Benefizvorſtellung recht zahlreich beſucht. 


— Schwarze Milch. Nachrichten aus Ohio 
thellen mit, daß R. Hansborough⸗Ch'llicothe 
Eigenthümer einer von ihm ſelbſt gezogenen Kuh 
iſt, welche ſchwarze Milch giebt. Sie iſt ein 
Miſchling aus Jerſey Durham und Ayrſhireblut 
und das zweite Kalb ihrer Mutter, deren Milch 
keine abweichende Färbung zeigt und deren erfies 
Kalb eine Fülle guter, natürlich gefärbter Milch 
giebt. Der Berichterſtatter beſchreibt dieſes Uni⸗ 
cum unter den Rüben wie folgt: Molly, wie 
ſie genannt wird, iſt eine hübſche, kleine Kuh, 
der man nichts Außergewöhnliches anſieht und 
hat 5 Kälber aufgezogen, welche bei ihrer 
ſchwarzen Milch gut gediehen ſind. Ihre Milch 
liefert eine bedeutende Menge Rahm, welcher 
beim Buttern eine Schattirung heller wird. 
Die Butter ſieht aus wie Steinkohlentheer, iſt 
aber jo ſchmackhaft, wie die beſte Golden⸗Yellow. 
Hansborough ſagt, daß er ſich anſangs ſcheute, 
dieſe Milch zu trinken, oder irgend wie anders 
zu verwenden; nachdem er aber dies Vorurtheil 
überwunden hatte, genießt er ſie ebenſo wie 
jede andere. Ihm ſind von den Eigenthümern 
von Muſeen und von Farmern bedeutende An⸗ 
erbietungen gemacht worden, er hat fie aber 
zurügewieſen, weil er hofft, daß die Kuh ihre 
ſeltſame Eigenthümlichkeit auf eine ihrer Nach⸗ 
kommen vererben wird. Die Chemiker in Wa⸗ 
ſhington und Richmond haben die Milch ſowohl 
als die Butter wiederholt analyſirt, geſtehen 
aber, daß ſie in der Zuſammenſetzung keine 
Erklärung für die abweichende Farbe finden 
können, ſondern vermuthen, daß letzterer durch 
einen ungewöhnlichen Farbſtoff in den Blutkör⸗ 
perchen hervorgebracht werde. So kurz und 
bündig, jo einfach und natürlich dieſe Mitthei⸗ 
lung im „American Dairyman“ zu Papier 
gebracht iſt, ſo möchten wir doch, bemerkt hierzu 
die „Molkereizeitung“, welcher wir dieſe Mit, 
thellung entnehmen, dieſelbe mit einigem Vor⸗ 
behalt unſeren Leſern wiedergeben. Sie ſtammt 
aus Amerika! 


Jerelt ist. 


Köln, 17. März. Die „Kölniſche Volts⸗ 
zeitung“ beſpricht die Ehrenbezeigung des Kaiſers 
für Dr. Windthorſt und bemerkt, daß die Ehrung 
des Landesherrn für den Centrumsführer von 
den preußiſchen Katholiken dankbar vermerkt und 
empfunden werde. 

Hannover, 17. März. Das Leichenbegäng⸗ 
niß Windthorſt's erfolgt morgen Vormittag 9 
Uhr. Die Leiche wird in feierlichem Zuge vom 
biefigen Bahnhof nach der Marienkirche überführt 
und daſelbſt nach einem feierlichen Trauergottes⸗ 
dienſt in der vor dem Hochaltar errichteten Gruft 
beigeſetzt. 

München, 17. März. Der Polizeibef⸗ hl 
an die hieſigen Apotheker, die Abgabe von Tuber⸗ 
culin (Koch) an die Aerzte einzuſtellen, erregt 
Aufſehen. Ueber die Gründe wird die Auskunft 
verweigert, ebenſo ob der Befehl auch für die 
Krankenhäuſer gilt. 

London, 17. März. Aus Buenos Ayres 
eingegangene Meldungen bejagen: Der Belager⸗ 
ungszuſtand iſt aufgehoben, die Wahlen nehmen 


| verletzten ihn ſchwer durch Meſſerſliche. 


einen durchaus ruhigen Verlauf, die Wahlliſte 
der Union Civica iſt im Vorſprung. General 
Mitre wird Mittwoch hier erwartet. 

London, 17. März. Der Ingenieur Sir 
Joſeph Bazalgette, der Schöpfer des Londoner 
Abzugscanal⸗Syſtems, welcher auch die Pläne 
für den Themſequai, die Batterſeabrücke, die 
Hammerſmithbrücke und die Putneybrücke ent⸗ 
warf, iſt geſtern geſtorben; derſelbe hat das 
Amt eines Oberingenieurs des Londoner Bau⸗ 
amts 32 Jahre lang bekleidet. g 

London, 17. März. Ver „Times“ wer⸗ 
den aus Santiago vom 14. d. M. folgende 
Einzelheiten über die am 6. d. M. ſtaligefun⸗ 
dene Schlacht bei Pozo al Monte gemeldet: 
Oberſt Robles verließ, durch Mangel an Pros 
viant gezwungen, ſeine feite Stellung am Se⸗ 
baſtopolberg und griff mit 1200 Mann die 
aus etwa 2500 Mann beſtehenden Congreß⸗ 
truppen an. Durch das Auſſtecken einer Par⸗ 
lamentairfahne von Seiten der Congreßtruppen 
wurde er veranlaßt, ſich in Unterhandlungen 
einzulaſſen. Während derſelben wurde von den 
Aufſtändiſchen plötzlich ein vernichtendes Feuer 
eröffnet. Robles fiel von 17 Kugeln durch⸗ 
bohrt. Von dem Präſidenten Balmaceda ſelbſt 
wird jetzt zugeſtanden, daß die ganze Provinz 
Tarapaca ſich in den Händen der Aufſtändiſchen 
befinde. 


Telegromme, 


Petersburg, 18. März. (Nordiſche Tel⸗ 
Ag.) Der „Ipas. Ber.“ veröffentlicht einen 
Erlaß Sr. Majeſtät des Kaiſers, durch welchen 
der Generalgouverneur von Finnland beauf⸗ 
tragt wird, den treuen finniſchen Unterthanen 
mitzuteilen, daß Se. Majeſtät der Kaiſer ge⸗ 
neigt ſei, dem finniſchen Volke wie früher Sein 
Wohlwollen und Vertrauen zu ſchenken; ihm 
Seine Fürſorge zu widmen und die von den 
ruſſiſchen Monarchen verliehenen Rechte und 
Privilegien ftets zu wahren. Es liege nicht in 
der Abſicht Sr. Majeſtät des Kaiſers, die 
Grundlagen der im Lande beſtehenden inneren 
Verwaltungs⸗Ordnung abzuändern. Die Rechte 
und Privilegien des Landes und ſeine Geſetze 
würden nicht nur aufrecht erhalten, ſondern 
erhielten in vielen Theilen noch weitere Ent⸗ 
wicklung. 

Berlin, 18. März. Aus Geeſtemünde wird 
von Mlttwoch gemeldet: Die biefigen natio⸗ 
nalliberalen Blätter melden aus angeblich 
beſter Quelle, die Kandidatur des Fürſten Bis⸗ 
marck werde in der nationalliberalen Fraktion 
in Berlin jetzt gebilligt und unterflügt. 

Berlin, 18. März. Die Nachricht vom 
Tode des Prinzen Napoleon iſt hier kalt auf⸗ 
genommen worden. 

Berlin, 18. März. Der Reſt des Welfen- 
fonds ſoll dem Herzog von Cumberland zurück⸗ 
erſtattet werden. 

Wien, 18. März. Der öſterreichiſche 
General d. Kav. Graf Eduard Clam⸗Gallas 
iſt im Alter von 86 Jahren geſtorben. Wegen 
ſeiner Thätigkeit im Feldzuge von 1866, wo 
er nameatlich bei Gitſchin geſchlagen wurde, 
vor ein Kriegsgericht geſtellt, wurde er freige⸗ 
ſprochen, trat aber aus dem Dienſte. 

London, 18. März. Der Telephonverkehr 
zwiſchen London und Paris iſt officiell eröffnet 
worden. Die erſten Verſuche hatten einen 
vollſtändigen Erfolg. 

Rom, 18. März. 
geſtern Abend geſtorben. 

Ajaccio, 18. März. Die Prinzeſſin Mas 
rianne Bonaparte, Enkelin Lucian Bonaparte's, 
des Bruders Napoleon's des Erſten, iſt in Folge 
von Nephritis geſtorben. 

New- Mork, 18. März. Aus Chicago 
kommt folgende Meldung: Drei Itallener, 
welche zufällig die Aeußerung eines Mannes 
hörten, daß jedes Maffia⸗Mitglied gehängt wer⸗ 
den müſſe, drangen auf den Mann ein und 
Erſt 
als Hilfe kam, ließen ſie von ihm ab. Den 
Angreifern gelang es, zu fliehen. — Wie aus 
New⸗ Orleans gemeldet wird, heißt es dort, 
daß auf Grund der Mittheilung des Reglſtri⸗ 
rungs⸗Amtes ſämmtliche gelynchte Italiener be⸗ 
reits amerlkaniſche Bürger waren, jo daß die 
ganze Angelegenheit dadurch ihren internatlona⸗ 
len Charakter verliert. 


Prinz Napoleon iſt 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Schmitz aus Aachen. 
— Dahl aus Barmen. — Hermens aus Verriers, 


— iu 
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— Bloch aus Breslau. — 


pmann aus Warschau. 
— Müller und Gehrke aus 


erlin. 

Hotel Vietoria. Herren: Bergsohn, Grün- 
baum, Kowarski und Rosenbaum aus Warschau; 
Hotel Mannteuffel. Herr Bräutigam aus 
Danzig. — Nusbaum aus Bialystok. 

Hötel de Pologne. Herren: Hirschhorn, Sper, 
Halpern, Junghait und Rothszein aus Warschau. — 
Romocki aus Czolczyn, 
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Nachſtehende Telegramme konnten vom 
Telegraphenamt theils wegen mangelhafter 
Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 

Anercannpopckaa Janna 45 IIIuon 
Hankopuus nn Oneces. — Cpernas 378 
Muiany Aynonenxouy nab Baanngocroka. 
— Tpanzx Orers Mereps uss MockBH, 
— X. Tpunöepry na nnrpopka. 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von 
den oben angegebenen Depeſchen in Empfang 
nehmen wollen, ſind verpflichtet, dem Tele⸗ 


graphenamte eine entſprechende Legitimation 
vorzulegen. 


———— — — 
Fahrplan 
der Lodzer Fabrikbahn. 
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Okowit-Preis. 


Warſchan, den 18. März 1891. 

En gros pr. Webro 863° — — 865) 20 
Detall⸗Preis p. „ 875 — — — 77 9 5. 
78% mit Aeeiſe Kop. zu 9¼% 
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Coursbericht. 
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Inferate 


Freudwörterbuch 


von Dr. Daniel Sanders, 2. Auflage, 
erſcheint in 10 Lieferungen, & 50 Kop. 
Lieferung 1 vorräthig in L. Fischers 
Buch⸗ und Muſikalienhandlung. (3•1 


Ammen vom Lande 


empfiehlt das Vermiethungs » Bureau von 


B. Filipczynski, 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 6. 


— — j — 
Dr. B. Handelsmann 
wohnt jetzt Die ln a⸗ (Bahn⸗) Straße Nr. 3 
Sprechſtunden ſpeciell für Magen⸗ und Darm⸗ 
kranke von 7½—10 Uhr Vormittags und 

3—5 Uhr Nachmittags 


von 
(5020 


‘"D’hesater Variete. 
Freitag, den 20. und Sonnabend, den 21. März 1891: 
Vorſtellung mit vollſtändig neuem Programm. 
Auftreten ſämmtlicher Artiſten. 

Sonntag, den 22. März 1891: 


Große Abſchieds-Vorſtell ung. 


Debut der Athletin und Ringkämpferin ROSA CLAIR. 
Debut von Frl. HOFFMANN. 


Auftreten von Frl. Helqui, Peppi Beyer, des Character⸗Nomikers Otto Köhler, 


des große, kleinruſſiſch⸗deutſchen Terzetts Gebr. Sokolow und dis geſammten Perſonals. 


Die Töchter der Hölle, komiſche Scene ausgef. vom ganzen Perſonal. 
Anfang präciſe ½9 Uhr. Die Direction L. Sylvandier. 
Alles Nähere beſagen die Affichen. WE 


DDO 
Offerire frischen und letzten Transport 
geräucherte Fi ſche für dieſe Saiſon, 


gleichzeitig empfehle ich dem geehrten 1 44 
verſchiedene marinirte Fiſche. 


J HARTMANN, 


Nr. 532 Petrikauerſtraße Nr. 108. 


91 
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Einem geibeten Mublitum von Lodz und Umgegend diene hiermit zur 
Nachricht, daß ich in der Dzielua⸗(Bahn⸗) Straße Nr. II, im Hauſe 
Gerson, ſchrägüber vom Concerthaufe, unter der eigenen Firma ein 


Lager transkaukaſiſcher und kachetiner 


WEINE, 


ſowie verſchiedener kaukaſiſcher ane 
errichtet habe. 


Weine vorzüglicher Gattung von 30 Kop. bis 2 Rbl. pro Flaſche, . 
friſcher Aſtrachaner Caviar 2 Rbl., gepreßter Capiar Rbl. 1.60 88 
pro Pfund. Schweizer und kaukaſiſcher Käſe, Fiſche (mana), Sardinen, = 
perfiiche Mandeln, Nüſſe, Piſtazien . ſtets friſch vorräthig. 


Tabak und Papieroſſen aus den renommirteſten 
Tifliſer Fabriken. 


Hochachtungavoll 
M. D. OKOJEW. 
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Wegen Aufgabe 1 
—Geſchäfts mu 


werden Ungar⸗ und Krimer⸗Weine, Kolonial⸗Waaren, ausländiſche 
Liqueure und Cognacs von verſchiedenen Firmen, Tabaksfabrikate, Bacca⸗ 
lien, Bürſten und Pinſel aus der Feiſt'ſchen Fabrik in Warſchau und verſchiedene 
andere Waaren von heute an 8-1 


unter dem Koſtenpreiſe 
aus freier Hand verkauft im Laden des Beamten 
Conſum Vereins im Haufe F. Abel, Polnduiowaſtraße. 
oO 
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0 
Die Haupt⸗Niederlage 
der Warſchauer Dampf⸗Deſtillation 


7—1) von 


L. Mokiejewski, 


zugleich Weinhandlung, 
Petrikauer⸗Straße, Haus des Herrn F. Kloss, Nr. 765 in Lodz, 

empfiehlt zu den Feiertagen: 
ihre verſchiedenartigſten, durch Deſtillation hergeſtellten ſpirituöſen Getränke, 
welche in Qualität den ausländiſchen in nichts nachſtehen, als: Alembik, 
Oanmenuoe Crononoe BuHo, Liqueure, Créme in zierlichen Flacons, 
Wein, Bolitur- und Brenn⸗Spiritus, ſowie auch ſtarken und wohlſchmeckenden 
Otowit. Natürliche, abgelagerte Weine aus den beiten Kellern, ungariſche, 
franzöſiſche, portugleſiſche, Rhein⸗ und Champagnerweine, in⸗ und aus⸗ 
ländiſchen Arrac und Cognac, Cur⸗Cognae, alten Meth, engliſchen Porter 
in ½, ½ und Y, Flaſchen, franzöſiſchen Wein- “Eins, Beſſarabiſche, Krimer 
de Kaukaſiſche Weine von 30 Kop. die Flaſche ab. 


SO 


K d a n de OOOOOOOOOOOO 
Die Kunſt⸗ und Haudels-Gärtnerei 


n Nowosiolki, 
per Bialystok, Poststation Choroschtsch, 
Himbeeren, Slachelbeeren, Garteuerdbeeren eit. 
— Kataloge gratis und franco. (6—5 


empfiehlt bibel Obſt⸗ und Wild⸗ Bäumchen, ebenſo Sträucher in den 
oO οοο IOHOOOOO9O9O9O9O 


vetſchledenſten Qualitäten und zwar 4—5 jährige Aepfel, Birnen und 
Pezaxropz u Honatem Jleonomas Bonepz. 


0 


oo 


2 
2 
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Pflaumen mit ſtarken Kronen; 5—6 jährige ſüße gewöhnliche Kirſchen 
in großer Anzahl zu niedrigen Preiſen, Kaſtanien, Ahornbäume, Korbweiden, 


Losnozeno Ueusypom. 


Damenstrümpfe, 


RB Fertige 


Oberhemden, 
Manchetten, Chemisetts, 


effectuirt. 


das neueröffnete WS 


Jaruslauer Magazin 


17, Petrikauer- Strasse 17. Haus Blawat, 
empfiehlt in reicher Auswahl zu Fabrikpreisen: 
Jaroslawer Leinen, Lakenleinen, Handtücher, Tisch- 
tücher, Servietten, Tischläufer, Taschentücher, Ma- 
dapolams, Nansucs, Satin, Battist, Piqué, Vietoria- 
Petersburger Corsets, 
Kinder-Strümpfe und Cravatten. 


aus besten Materialien angefertigt für Herren, Damen und Kinder, 
Nachthemden, Pantalons, 


Röcke, Peignoirs und Neglig6e's. 


Bestellungen ‚auf Wäsche nach Mass werden prompt und sauber 


Reelle Bedienung. — Feste Preise, 


Jaruslumer Magazin, 


17, Petrikauer-Strasse 17, Haus Blawat. 
Louis Majerowitz. 


= = m — En „ 


Socken, 


Wäsche 


Kragen, 
N achtjacken, Matinée's, 


Fer 


Zu verkaufen: 
Klavier, Betten, Lampen, 
Gardinen, Vorhänge, 
ſowie verſchiedenes W rA ya 
bei 

L. SYLVANDIER, 
Varietee-Theater, Konſtantiner⸗Straße. 
Ein junges Mädchen, 
welches der dane ruſſiſchen und pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig und mit allen 
Handarbeiten vertraut iſt, ſucht Stellung 


als Bonne in einem chriſtlichen Hauſe. 
Näheres in der Exped. dieſ. Bl. (3—2 


Ein 6spferbiger (3—2 


Gasmotor 


zu zu verkaufen. Wo? ſagt die Exp. d. Bl. 


Zu kau n geſucht 


eine in gutem Zuſtande befindliche 


Kultwaſſerpumpe 


für Dampfbetrieb. 
Adreſſen mit ſpezieller Beſchreibung ſind 
in der Ez Exped. d. Bl. niederzulegen. (Bei (8.3 
Werkzeng⸗Gußſtahl, Meiſelſtahl, 
S Federſtahl, Stahlwellen bis 3“ Durch⸗ 
Zlmeſſer, Stahlbleche, Pumpen in 40 
A berſchiedenen Sorten, Feuer⸗ und 
Gartenſpritzen, Seldfchmieden und 
2 Ventilatoren, Amboſſe, Schraubſtöcke, 
2 Vohrmaſchinen in 10 dib. Größen, 
Salle Arten Gußſtahlfeilen, ſämutliche 
85 Werkzeuge für Schloſſer, Schmiede, 
= = ſchler, Böttcher, Holzbildhauer, 
V |Graveute ete. 

5 Muttern und Mutterſchrauben, 
S olzſchrauben, Stuhl⸗ und Patent⸗ 
Iſſchrauben, Gasöfen, Gasrohte und 
5 „ Nämmtliche Gasfittings, Meſſing⸗ und 
E 5 Bleirohre, Pohl's und Weſton's 
„ Flaſchenzüge mit und ohne Schnecke, 
5 Winden, Schmelztiegel, Antimon⸗ 
S. Metalle, eiſerne Karren, Farbmühlen, 
S Daferguetſchen, Wringmaſchinen, 
2 Waſchmaſchinen, Drehrollen ete. ete. 
5 lempfiehit (10—5 

Harl Mosk. 


Ruſſiſche 
S1 11e 
in Slafhen und Gebinden 
ſtets vorräthig bei 


R. WAHLMANN, 
Petrikauerſtraße Nr. 107 vis-a-vis Jul. 
Heinzel. 3—2 


ee 


4 575 5 8 


. M ARK G R AF. RER kauerſtr. Haus Schweikert vorm. Mitzner 
Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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oder Thatia-Theaten) | 
Sonnabend, den 21. März 1891: 
Benefiz für 
ANNA GOTTHARDT. | 
Die e N 
Schwank in 4 Akten von 


Moſer und Otto e 
Zum 


5 Schluß 
Foriunios Lied 
Operette in 1 Act v. H. Cremieux. 
Muſik von Jaques Offenbach. 2 


Lodzer Victoria - Theater 
Heute Freitag, den 20. März 1891: 
Zn ermäßigten Preiſen! 


Aeg 


Operette in 4 Akten. Muſik von = 1 
Ein 


junger Maul, 


der längere Zeit Technik getriehe 
und die kgl. Webſchule in Creſel 
beſucht hat, ſucht unter beſcheidene 
Anſprüchen Stellung in ein 
Baumwoll- oder Halbwoll - We 

Gefl. Offerten befördert d. & 
d. Bl. unter „F. 91070.“ 


LETNIE 


pomieszkanid 
Lasy sosnowe, rzeka i park przy st 
Drogi Warszawsko-Wiedenskiej, Rog 

Bliäsze szezegöly u W-go Kluko 
w Hotelu: Polskim, oA 


Ahr er 
Lohnzwirnerei ® 
nimmt Garne aller 


zum Zwirnen an. 
Max Fischer, aus 5 


Die in Minen an der Benebykiim 
Straße, neue Nr. 64, belegenen 8 7 
befindliche 


Schankwirthſchaft mit Fleiſchen 


iſt mit vollem Inventar an einen caufl 
fähigen ſoliden Mann von ſofort ab 


verpachten. 3— 
Reinhold Dt, 


M. I CHRZANOWIGLE 


hat ſich nach 14 jähriger Praxis in Bialystok 
in Lodz niedergelaſſen. Speciell inneres und 
derkrankheiten. r von 8—10 
Vormittags und von 3—5 Uhr Nachmitta 5 Be 


